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und in den deutschen Ländern

In diesem Artikel geht die Autorin näher auf die Ursprünge des Buchdrucks und die 
Entwicklung der Presse in Europa und den deutschen Staaten ein. Sie hebt die Rolle der Schrift und ihre 

des Papiers und der beweglichen Lettern durch Johannes Gutenberg, die eine nie dagewesene Verbreitung 
der Presse in diesem Raum ermöglichte. Sie hebt die Entwicklung der Presse als Mittel zur Übermittlung 
zunächst grundlegender, im Laufe der Zeit auch themenübergreifender und umfassender Nachrichten, die vor 
allem in Zeiten von Kriegswirren und anderen bedeutenden historischen Ereignissen in Europa an Beliebtheit 
und Nachfrage gewannen, hervor. 

Europa, Schrift, Presse, Zeitung, Periodika

-

-

w Europie.

Europa, pismo, prasa, gazety, periodyki

Abstract: In this article, the author takes a closer look at the origins of printing and the development of the 
press in Europe and the German states. She emphasizes the role of writing and its development as one of the 

Gutenberg, which allowed for an unprecedented spread of the press in this space. It traces the development 

popularity and demand especially during periods of wartime turmoil and other landmark historical events 
in Europe.

Europe, writing, press, newspaper, periodicals
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Für diesen Artikel wurde ein Überblick über die Forschung der Pressegeschichte 
-

zieren. Dieser Artikel ist Teil einer größeren Studie, die sich mit der Geschichte 
der Presse und des Drucks in den deutschen Ländern und Schlesien befassen 
wird.

Wenn es um die Kommunikation, Nachrichtenvermittlung und Wissensverbrei-
-

Am Anfang also war die Schrift. Die in Henan gefundenen chinesischen Zeichen, 
die auf ungefähr 6600 v. Chr. datiert und als Jiahu-Schrift gedeutet werden, 
werden von einigen Forschern als die älteste Schrift überhaupt angesehen. Als 

dem heutigen Rumänien, die auf ca. 5300 v. Chr. datiert werden (vgl. 
.

Sehr alt sind auch die aus dem vierten Jahrtausend vor Christus stammenden 
Schriftfunde aus dem Fundort Uruk (sogenannte Uruk-III-Schicht) (vgl. -

 

dass die ersten Schriften erfunden wurden, um die Wirtschaftsangelegenheiten 
festzuhalten.

-

von stilisierten piktographischen Zeichen zur Keilschrift statt (vgl. 
. Die Entwicklung der Schrift wurde ziemlich stark von der phönizi-

die griechische, aramäische, hebräische, arabische, indirekt auch die lateinische 
Schrift entwickelt haben (vgl. 

jeweiligen Staates, wie z. B. der Codex Hammurapi, der auf eine Dioritstele 

Drakon, das spätetruskische und frührömische Gewohnheitsrecht. Man muss 
erwähnen, dass die Gesetze Roms lange Zeit nur mündlich überliefert wurden.

Als Schriftmedien dienten vor allem weicher, noch nasser Ton, verschiedene 
Steine, Stein- und Silberplatten, Keramik mit gestochenem bzw. eingraviertem 
Text, Rollen aus Papyrus und Leinen, Palmblätter, hölzerne Brettchen, Leder, 
später Pergament und schließlich Papier (vgl. 
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regelmäßig kurze Protokolle, sog. Acta Senatus (vgl. 
China gab es ab dem 7. Jahrhundert sog. Dibao  bzw. 

, in der man die wichtigsten Nachrichten aus dem kaiserlichen Hof 

 

In der Spätantike wurde die antike Kultur durch die andauernde Völkerwande-
rung weitgehend zerstört. Das Wissen und auch die Kunst vom Schreiben und 
Lesen blieben nur in etlichen Klöstern erhalten. Im Jahre 529 n. Chr. hat der 
heilige Benedikt von Nursia in dem von ihm gegründeten Kloster in Monte 
Cassino die erste klösterliche Schreibstube (das Skriptorium) errichtet. In kurzer 
Zeit wurden in mehreren Benediktiner-Klöstern Skriptorien eingerichtet (vgl. 

neuen Büchern wuchs ständig, die große Nachfrage konnte nicht mehr von den 

konzentrierten sich schon die Herstellung und der Umschlag von Büchern an 
den Universitäten, in Wien und Prag konnten die Studenten die Bücher kaufen 
bzw. gegen geringe Gebühr leihen (vgl.  

Zu Beginn der Frühen Neuzeit wurden Informationen von Mund zu Mund in 
einem kleinen Kreis weitergegeben. Neuigkeiten wurden also primär lokal und 
individuell vermittelt. Nachrichten aus der Ferne tauchten nur sporadisch und 

Söldnern, Handwerkern, Studenten usw. mitgebracht wurden. Dennoch muss man 

geschriebene Nachrichten benutzten, was notwendig war, um einen europaweiten 
Handel zu treiben (vgl.  

Man kann also annehmen, dass die europäische Geschichte der Presse Mitte 
-

richten geschickt und erhalten. Korrespondenzen, Briefe, Brief- Zeitungen, 



 Renata Sput

verschiedene geschriebene Zeitungen, Flugblätter, Flugschriften, Newe Zei-
-

der Nachrichtenmitteilung (vgl. / . Der Brief war das 
uralte Verständigungsmittel, das in verschiedenen Aspekten des menschli-
chen Lebens und Wirkens zur Nachrichtenübertragung genutzt wurde. Am 

 

auch annehmen, dass eine wichtige Rolle in der früheren Zeitungsgeschich-
te wandernde Spielleute spielten, die nicht nur Kunstreiter, Taschenspieler, 
Feuerschlucker, Erzähler und Schauspieler waren, sondern auch verschiedene 

-

Zeitung wird man zum ersten Mal im Raum Köln am Anfang 
Zidunge als Bezeichnung 

für Kunde oder Nachricht. Die Pressegeschichte reicht bis zu den Kaufmanns-
briefen, die noch handgeschrieben wurden und wichtige Nachrichten aus der 
Wirtschaft und Politik erhielten, zurück. In den handgeschriebenen Brief-Zeitun-
gen dominierten zuerst religiöse Angelegenheiten, ein kleinerer Teil war politi-
scher Art. Stark verbreitet waren solche Briefe während der Hussitenkriege, wo 
eine große Zahl solcher Briefe in den deutschen Ländern kursierte (vgl. 
1981). Im Laufe der Zeit überwogen in den Briefen die Nachrichten wirtschaft-
licher Art. Aus der Fülle verschiedener Briefe lieferten die Korrespondenten 
für ihre Auftraggeber relevante Informationen, indem sie diese abschrieben und 
weiterschickten (vgl. 

Seit dem Spätmittelalter bauten europäische Höfe und Städte, aber auch die 
Kirche, Kaufmannskompanien, Orden oder Universitäten Botensysteme auf, die 
zunächst nach Bedarf und seit dem 15. und 16. Jahrhundert auch regelmäßig 
ausgewählte Korrespondenzorte miteinander verbanden. An dieser Stelle sollte 
man die großen Handelshäuser wie z. B. Fugger oder Welser erwähnen, die aus 
den wichtigsten Handelszentren der damaligen Zeit die handgeschriebenen Nach-
richten bezogen. Die sog.  beinhalteten selbstverständlich zuerst 
wirtschaftliche Nachrichten, später kamen alle möglichen dazu, meist politischer, 
militärischer und gesellschaftlicher Art. Die  stammen aus den 
Jahren 1568-1605. Diese Zeitungen wurden mehrfach kopiert und so einer breiten 
Leserschaft zugänglich gemacht (vgl. 
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Die Poststationen waren die wichtigsten, neben den Handelshäusern, Klöstern 

ersten Korrespondentenbüros, in denen Brief-Zeitungen 20- bis 25-mal abge-
schrieben und die Kopien an feste Bezieher weiterversandt wurden (vgl. /

In den letzten Jahrhunderten des Mittelalters hat sich in Europa die Nachfrage 
nach Papier vervielfacht. In mehreren Schichten der Gesellschaft (Universi-
täten, Schulen, königliche, adelige, städtische, kirchliche und kaufmännische 
Schreibstuben) brauchte man immer mehr Papier. Deutschlands erste Papier-
mühle, die Gleismühl, wurde von Ulman Stromer in der Nähe von Nürnberg 
im Jahr 1390 in Betrieb genommen (vgl. /
des 16. Jahrhunderts gab es etwa 190 Papiermühlen in Deutschland (vgl. 

In Schlesien hat die Papiererzeugung ihren Ursprung in der ersten Zeit des 
beginnenden Buchdrucks in Europa. Besonders in Oberschlesien war die Papie-
rerzeugung sehr verbreitet.

Ziemlich groß war auch die Papiermühle in Adamowitz bei Ratibor, die unter-
schiedliche Papiersorten herstellte. Wie die preußische Quelle berichtet, hatte 

Viele Forscher betonen, dass die Anfänge des Zeitungswesens auch eng mit der 
/

Der Buchdruck mittels der bewegten Metalllettern wurde in Asien, in China 

beweglichen Buchstaben konnte sich aber in China nicht durchsetzen, da dort 

Stadt Cheongju in Korea, 73 Jahre vor der Gutenberg-Bibel, das erste Buch 

der Holzschnitt (Holztafeldruck). Etwas später verwendete man die Kupfer-
stichtechnik. Dieses Verfahren, verbunden mit höheren Preisen, war für die obe-
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ren Bevölkerungsschichten gedacht. Der älteste bekannte Kupferstich, Berliner 
Passion .

 er-

erfunden. Als allererste wurde die Biblia latina vulgata mit den sog. Missaltypen 
gedruckt, was man als einen Akt frommer Dankbarkeit ansehen wollte (vgl. ebd. 

. 

-
rer Mainzer, Johannes Fust (Jurist, Advokat, Verleger und Geldmakler) dagegen 
war wohl nur der Geldgeber von Johannes Gutenberg (vgl.   

Bis zum Jahr 1500 war die Kunst des Buchdrucks stark verbreitet, da man 

ebd. 

Wien, der Hauptstadt des späteren Habsburger Reiches, betrieben. Im Jahr 

-

der in einem speziellen Verfahren die Zeitungen, Bücher und andere Drucksachen 
hergestellt werden), als periodisch, in regelmäßigen Zeitabständen erscheinende 
Druckerzeugnisse wie Zeitungen, Zeitschriften, Magazine bezeichnen, die als 

-

-
-

nicht möglich, da die Wissenschaftler in dieser Angelegenheit sich nicht einig 
sind (vgl. 
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-
ckerzeugnis), das in der Regel täglich bis zu einmal wöchentlich (in früheren 
Zeiten auch sporadischer), aber regelmäßig erscheint, allgemein zugänglich ist, 
seine Leserschaft (Abonnenten und Käufer) hat, über das aktuelle Geschehen 
informiert, sich nicht auf nur bestimmte Themengebiete beschränkt, sondern die 
Gegenwartserscheinungen aus vielen verschiedenen Gebieten des politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens den Lesern näherbringt. Die Zei-
tung vereinigt damit die nach Otto Groth konstitutiven Grundmerkmale der Ak-
tualität, der Periodizität, der Universalität und der Publizität (vgl.  

andererseits hat sich in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts durchgesetzt 
(vgl. 

das in regelmäßigen oder unregelmäßigen Abständen in gleicher Form, ge-
wöhnlich als Wochen-, Halbmonats-, Monats-, Vierteljahres-, Halbjahres- oder 
Jahresschrift erscheint. Im Gegensatz zu den Zeitungen sind die Zeitschriften 
weniger auf Nachrichten, sondern vielmehr auf Hintergrundberichterstattung 
zu verschiedenen aktuellen Themen angelegt. Eine Zeitschrift konzentriert sich 
hauptsächlich auf einen oder einige Themenbereiche. Wie Pürer und Raabe 
bemerken, erfolgt in der Regel eine Bestimmung der Zeitschrift negativ in Ab-
grenzung zur Tageszeitung (vgl. 
untermauert dies mit der Feststellung, dass die Zeitschrift entweder thematische 
Vielseitigkeit unter Verzicht auf primäre Aktualität oder Fachlich-Aktuelles unter 
Verzicht auf Universalität bietet (vgl. 

Zu Beginn der periodischen Presse stehen die sog. , d.h. Chro-
niken, die meist halbjährlich erschienen und an den großen Handelsmessen (in 
Köln, Frankfurt, Leipzig, Straßburg) zum Kauf angeboten wurden. Sie sind als 
Typus zwischen Büchern und Zeitschriften zu verorten. Sie berichteten (latei-
nisch relatio) über viele Themen und Geschehnisse und beinhalteten Nachrich-
ten, die damals eine verhältnismäßig große thematische Vielfalt besaßen. Die 

 erfüllten damit die Kriterien von Universalität, Publizität und 
Periodizität (vgl.  Als erste ihrer Art gilt die 1583 in 
Köln gedruckte und auf der Herbstmesse in Frankfurt angebotene Relatio histo-

Die Relationen setzten sich sehr schnell durch, ihre goldene Zeit erlebten 
sie zwischen 1620-1630 (vgl. 



198 Renata Sput

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts druckte man Einblattdrucke, die als 
Textmedium für die politische und religiöse Propaganda dienten. Der Preis eines 
Flugblattes lag, abhängig von Größe und Ausführung, bei zwei bis vier Kreuzern, 
was einem Stundenlohn eines unselbständigen, gutverdienenden Handwerkers 
in einer freien Reichsstadt entsprach. Das Zielpublikum, das Flugblätter kaufen 
sollte, waren vor allem Wirte, Lehrer, Handwerker und Bauern (vgl. -

.

-
tenberg) stellte man sie mit Holzdruckverfahren her und sie erhielten neben dem 

populär und wurden, je nach Bedarf, ohne jegliche Regelmäßigkeit gedruckt. 
Es blieben mehrere tausend solche Druckerzeugnisse in vielen Archiven, u.a. in 
London, Paris, Berlin, Wien und München erhalten.

Es gab auch mehrseitige Schriften, die sog. . Sie beinhalteten sehr 
verschiedene Informationen, die meist ein Thema, ausführlicher als die Flugblät-
ter, behandelten und oft der weltlichen oder auch religiösen Agitation dienten. 
Die  waren zumeist vier- bis 16-seitige, nicht gebundene und, im 
Vergleich zu einem Flugblatt, kleinformatige Druckerzeugnisse. Nach 1500, be-
sonders aber nach 1517 erlebte die  einen großen Aufschwung. Man 
schätzt, dass man in den ersten drei Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts 10000 

vgl. . Besonders gerne wurden 
Predigten und andere Werke von Martin Luther gedruckt. Im Jahr 1520 verkaufte 

 

von Luther gefertigt und verkauft (vgl.  

Sehr populär waren auch sog. Kalender, die verschiedene Formen annahmen und 
ein sehr breites Themenspektrum beinhalteten. Zu den bekanntesten gehörten 
die 

, der wahrscheinlich das älteste 
vollständig erhaltene gedruckte Buch ist (vgl. (vgl. 

.

Ab der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert entstanden aus der Verschmel-
zung von Einblattdrucken und Nachrichtenblättern der Postmeisters die sog. 

. Das waren nichtperiodische Ein- oder Mehrblattdrucke mit 
aktuellen Inhalten, die gewerbsmäßig verkauft wurden. Im Unterschied zum 
Flugblatt beinhalteten die mehrere verschiedene Nachrichten 
aus allen Lebensbereichen (vgl. 
und gedruckte Neue Zeitung   stammt 
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wahrscheinlich aus dem Jahre 1502 (1505) (vgl. Puttnies 1981) (  
) (vgl. . Dort taucht auch zum 

-

einmal wöchentlich erschien. 

Man gab auch ab der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die sog.  
(altgriechisch 
verkaufte man in Frankfurt einen Katalog von neuen Büchern ( -
inales). Im Jahr 1583 präsentierte man auf der Frankfurter Messe eine Zeitung 
(Relatio Historica) von Michael von Aitzinger mit chronologisch geordneten 

Erfolg, deshalb brachte man ihn periodisch heraus.

Im Jahr 1597 erschien eine Monatsschrift, die schon eine relative Ähnlichkeit 
mit heutigen Presseerzeugnissen besaß (vgl. . Sie hieß 

-

. 
 oder Histori-

sche relatio. Dieses Periodikum, das kurz und knapp über alles Wissenswerte 
berichtete, kann man als eine der ersten periodischen Pressetitel (Zeitschriften) 
bezeichnen. Eine der wohl ältesten deutschsprachigen Wochenzeitungen, die un-
ter dem Titel Avisa bzw. Relation oder  erschien, wurde im Jahr 1609 in 
Straßburg herausgegeben. Höchstwahrscheinlich brachte man die oben genann-
ten Avisas in mehreren Druckorten heraus (vgl.  Intensive 
Forschungen gewähren Einblicke in deren Geschichte. Im Jahr 1903 machte der 
Postrat Ferdinand Grimme in der  (vgl.  auf 
einen Fund aufmerksam, den er in der Königlichen und Provinzial- Bibliothek 
in Hannover gemacht hatte. Es handelte sich um einen gut erhaltenen Band der 
ersten beiden Jahrgänge des Aviso ( ) von 1609 und 

Zeitungen durchaus üblich war (vgl.  Diese Zeitung wurde 
in Wolfenbüttel in der Nähe von Braunschweig gedruckt (vgl. 

(vgl. 

Fast 30 Jahre früher, im Jahr 1876, hat der Pionier der Presseforschung, Otto 
Opel, in der Universitätsbibliothek in Freiburg fast einen kompletten Jahrgang 
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der Zeitung Relation:  aus 
dem Jahr 1609 gefunden (vgl. (vgl. 
235). Das Periodikum wurde in Straßburg gedruckt und von Johann Carolus 
herausgegeben. Dieser bat im Januar 1609 den Stadtrat von Straßburg, ihm die 
Druckkonzession für eine Zeitung, die er schon seit 12 Wochen druckte und 
dort die neuesten Avisen platzierte, zu erteilen (vgl. . 
Das ist der erste Beweis, dass jemand regulär eine Zeitung druckte. Im Jahr 

begann er vermutlich mit der Herausgabe der Zeitung. Wahrscheinlich im Jahr 
1605 erschien die erste Nummer der -

. Wahrscheinlich war es die älteste Zeitung der Welt, deren 
ältester erhaltener Jahrgang 1609 ist. Interessant ist, dass sich auch ein gewisser 
Nicolaus Wyr(n)iot, gleichzeitig mit Johann Carolus, beim Stadtrat von Straßburg 
um die Druckkonzession bemühte, was ihm aber nicht gelang (vgl.  

Presselandschaft mit einer gewissen Konkurrenz zu tun.

Der Inhalt der ersten Aviso war sehr sachlich und trocken. Die Berichterstattung 
erfolgte im ersten Jahrgang 1609 aus 22 Orten, zwölf davon wurden nur einmal 
erwähnt. Die in Aviso und Relation erwähnten Korrespondenz-Orte sind nahezu 

Wien). Die Berichterstattung war, wie schon erwähnt, sachlich und sehr zuver-
lässig, da die Korrespondenten sich im Bereich der politischen und militärischen 
Macht bewegten oder selbst hohe Beamte waren. Obwohl die gedruckten Zeitun-
gen erheblich preiswerter waren als die handschriftlichen Nachrichtenbriefe, blieb 
ihre Lektüre den höheren Schichten vorbehalten. Amtsadel, Juristen und der Hof 
waren die Abonnenten. Die Mehrzahl der Beiträge stammte von protestantischen 
Schreibern, aber auch katholische Autoren sind vertreten. Die Nachrichten waren 
relativ stereotyp. Sie berichteten über Standardereignisse, z. B. über Werbung 
der Soldaten, Kriege und Kämpfe, Truppenverschiebung und Militäraufmärsche, 
Ankommen und Abreise wichtiger Personen, sowie Anwesenheit, Reisen und 
Sterben von wichtigen Personen, weiter über Audienzen, Verbrechen, örtliche 
Feste, wichtige Termine, verschiedene Geld- und Preisangelegenheiten (vgl. 

. Dies waren die ältesten Periodika. Nach Aviso Relation 
 und Relation:  

wurden ähnliche Periodika in mehreren Städten des Deutschen Reiches heraus-
gegeben, und zwar im Jahr 1610 in Basel, 1615 in Wien und Frankfurt a. M., 
1616 in Hamburg, 1617 in Berlin und wieder in Frankfurt a. M., 1619 ebenso 
in Frankfurt a. M. und Köln, Nürnberg, Regensburg und Freiburg im Breisgau, 
1620 in Erfurt und Zürich, 1621 wieder in Köln und Hildesheim, 1623 wieder 
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Augsburg (vgl. b , 1628 in München und in Rostock, vor 

Breslau, 1630 in Leipzig und Herford (vgl. . Im Jahr 1631 

1657 in Prag, 1678 in Hanau, 1692 w Lübeck, 1701 in Wismar und 1707 in 
Altenburg (vgl. b .

Dauerhaft erscheinende Periodika etablierten sich in London (1620) und Paris 
(1631). Die im 17. Jahrhundert in Europa erschienenen Zeitungen, deren Zahl auf 

ca. 300 Exemplare betrugen, heraus. Sie beinhalteten knappe Informationen, 
meist politischer und militärischer Art. Im Vorfeld des Dreißigjährigen Krieges 
stieg dann die Zahl der Zeitungsgründungen. Nach dem Ausbruch des Dreißigjäh-
rigen Krieges sank die Zahl der Zeitungen deutlich (vgl. .

Interessanterweise erschien die erste Zeitung nicht dort, wo starker wirtschaft-
licher und politischer Verkehr herrschte, sondern im relativ peripher gelegenen 
Straßburg. Dies war der Entscheidung des Straßburger Stadtrats zu verdanken, 
der dem humanistisch gebildeten Carolus erlaubte, seine geschriebene Zeitung 
zu drucken.

Bis um 1700 wurden 60 bis 80 deutschsprachige Zeitungen mit einer geschätzten 

der Schweiz. In den Niederlanden sind rund 20, in Italien rund 25 Presseunter-
nehmen bekannt. Damit kamen die polyzentrisch organisierten politischen Räume 
Europas deutlich zum Vorschein. 

Es gab mehrere geschichtliche Ereignisse, wie z. B. die Reformation, wie auch 

die Auseinandersetzungen des Dreißigjährigen Krieges, auch die Türkenkriege, 
-

schleunigten (vgl. .

Der Zugang zu Informationen vereinfachte sich im Laufe des 16. und 17. 
Jahrhunderts stark. Die Druckwerke waren, abhängig von Umfang und Inhalt, 

-
desfürstliche Zensur nahmen zu. Wanderhändler, Kolporteure, Buchführer, auch 
die Verleger selbst boten ihre Medienprodukte als Ware überall auf Jahrmärkten, 
Wochenmärkten, in Kirchen und Wallfahrtsorten an. Natürlich waren die Buch-
handlungen Orte der Distribution.
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Die Zahl der Zeitungsleser des 17. Jahrhunderts kann man geschätzt mit 250.000 

gestützt auf die sich entwickelnde Post, in über 30 Städten des Heiligen Römi-

-
ternehmen an rund 80 unterschiedlichen Druckorten im diesbezüglich in Europa 

Grundversorgung an Information. Wie schon oben erwähnt, der Dreißigjährige 
Krieg bewirkte erhöhtes Nachrichtenaufkommen, zumal im territorial zersplit-
terten, konfessionell gespaltenen Reich (vgl.  
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